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\ i Meinig

Mennar hemmar no in tilsarar Schwizz!
Urchigi Mennar, denna zHarz schtolz
und frej im Bruschtkhaschta ummanan-
dar juggt, wia anno zwélfhundartaina-
niinzig Gtsarna Voorfaara. Und wia dia
Mennar vu Uri, Schwizz und Untarwalda
ufam Ritli zemmakhoo sind und gsaid
hend: « Miar wend vu dan Odschirichar
nit meeh wiissa», — genau aso sind
zwaihundart (kharioos, immar sinds wi-
dar zwaihundart ...) (Unabhéangigkeits-
kampfer aus dem Berner Jura» mit fuffzig
Automobill ins Ellsaal ussa khnattaraf,
ufta Burgruiina Mérsberg-Morimont. Zum
gaaga dia Tirannej vu Barrn ga prote-
schtiira. Sozsddga a zwaits Ritli. Schoon
ischas gsii! Dia Harra Separatischta sind
uss dan Aufo ussaklattarat und zur Be-

griiakig hat «die bestbekannte Jodler-
Annie aus Charmoille> ains uf dar Hand-
orgla aahaloo und ersch no a Joodal
aaghenkt. Sarwiartochtar hend sofort
denna Varschwoorar a bluatroota Wii
uff da Laada ghoolt und an dar Burg-
muura isch a Wurschischnidmaschinna
uff hodchschta Tuura gloffa. Belaiti Broot-
li, patriotischi Reeda, J66dal und immar
widar bluatroota Wii hend mitanandar
apgwaxlat, as isch schezi a Schtimmig
gsii, wia sébmool ufam Ritli ... Wo dar
Wii uusgsoffa gsi isch, alli Broétli gfrassa
und dJoodlari au nimma hatt médéga,
sind dia Unabhengigkaitskempfar widar
in dAuto iihaklattarat und haigfaara.
(An dar Grenza hej a franzésischa Zoll-
nar gfroogat, 6bs aswas zvarzolla he-
jand. Dua hej aina gsaid: « Nur die Brust
voll Freiheitsluft!» Am Zdllnar sejs
zwoor meeh aso vorkhoo, als ob da
Varschwoéorar voll bluatroota Wii sej...)

Nai, was do dooba schtoot, isch khai
fuula Witz, zimmli genau aso ischas
passiart. Zwaimool Rutli. Zerschtamool
mit Mennar — zzwaitamool mif Schualar-
buaba! Ws

Aus dem Notizbuch
des Sportreporters

Als Mr. Attlee sich darum bewarb,
wieder britischer Ministerprasident zu
werden, reiste er in die Grafschaft Lan-
cashire, um in Darwen eine Wahlrede
zu halten. Er wurde in einen préchtig
dekorierten Saal gefiihrt und dankte
freudig liberrascht Gber die unzahligen
Blumen und Girlanden, die liberall zu
seinen Ehren die Wande der Decke
schmiickten. Der Prasident des lokalen
Organisations-Komitees wurde vor Ver-
legenheit rot bis iiber die Ohren und
wies das Kompliment bescheiden zu-
rick: «Mr. Attlee, die Dekorationen
wurden nicht fir Sie aufgehangt, son-
dern aus Anlafy zur Griindungsfeier des
Darwen Football-Club. Die Veranstal-
tung findet heute abend im gleichen
Saale statt ...» Mr. Attlee ist also in je-
nem Wahlkampf nicht nur gegen Win-
ston Churchill unterlegen, sondern auch
dem F.C. Darwen ...

*

Im sportlichen England finden es Po-
litiker nicht unter ihrer Wiirde, sich mit
dem Sport zu befassen. Sogar in Win-
ston Churchills berihmten Memoiren ist
Raum daftur vorhanden. Der Minister-
~ prasident erzahlt darin eine kleine Epi-
sode, die sich kurz nach dem franzésisch-
deutschen Waffenstillstand ereignefe.
«Winny> dinierte in einem Londoner
Club und fragte den ihn bedienenden
Kellner nach seiner Meinung tliber die
politischen Ereignisse. Und das war die
Antwort, die der grofie Staatsmann er-
hielt: «lch habe den Eindruck, dafy wir
fir den Final qualifiziert sind und dafy
sich das Endspiel auf unserem Terrain
abwickeln wird ...» K. R. Itiker

Marché aux Puces

Es wiirde wohl mehr als einen ganzen
Nebelspalter fillen, wollte man all die
Gerumpelsticke mit Namen nennen,
die, bunt durcheinandergeworfen, den
Genfer Flohmarkt ausmachen. Bei vie-
len Gegenstanden ware man gar in Ver-
legenheit, die richtige Bezeichnung zu
finden. So alt oder so fremdartig sind
sie. Eine Kundin hat endlich fir acht
Franken den durchlécherten, abgefre-
tenen Linoleum erstanden, um den sie
schon lange herumgestrichen ist. Der
Handler rollt das schabige Stiick zu-
sammen und will die Réhre zubinden.
Und nun kommt das Tragikomische: In
dieser reichhaltigen Ecke des Marktes
kann man ein Emailschild finden: (Her-
ren- und Damensalon», wenn man Coif-
feur ist und sich selbstdndig machen
will, man kauft den Marsch (Unter dem
Doppeladler> auf Schallplatten, von Xy-
lophons gespielt, bifte! — und was man
auch an besonderen Schrauben, Mut-
tern, Spulen und Steckern von ausge-
fallener Beschaffenheit und verirackten
Mahen bendtigt — man wird dort an-
treffen, was einem keine moderne Eisen-
handlung mehr geben kann — aber eine
simple, alltagliche, gewohnliche Schnur,
um das Stiick Linoleum da zusammen-
zubinden — nein, eine solche Schnur ist
nun einfach nicht aufzutreiben!  R&bi

Fiir die schlanke Linie

Jemand sagte zu einem Herrn, der
viel zu essen pflegte: «Wie ich ver-
nahm, haben Sie kirzlich begonnen,
weniger zu essen?» «Ja.» «Sehr inter-
essant! Und auf welche Speisen ver-
zichteten Sie in erster Linie?» «Auf sol-
che, die mir ohnehin nie so recht
schmeckten!» RD

32

Yom Dache gepfiffen

Wenn die Deutschen den ollen
Adenauer dem Ollenhauer vor-
gezogen haben, so ist das kein Gas-
senhauer, sondernein Eisenhower.

*

Pella will seine Haut in Triest teuer
zu Markte tragen.

«dull> heift auf deutsch u. a. schwer-
fallig, stumpf. Dulles ist uniibersetzbar.
*

Wir gehen besseren Zeiten entgegen:
ein Marshall hat den Friedensnobel-
Preis erhalten,

Zu Katharinas Zeiten gab es in Ruf-
land Potemkinsche Dorfer; heute
bliiht dort der Mitschurin-Weizen.

*

Seitdem die Diplomatie nicht mehr
franzdsisch spricht, hat sie sich vergro-
bert. Hoffen wir, dafy die Sprache der
Gastronomie franzésisch bleibt.

Spatzolo
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« Wiso génd Si zmitts vo dr Arbet ewdg?»
« sisch doch Zwslfi Herr Tirdkter ! »

Anno 1916

Serenissimus hatte mit seinem Adju-
tanten einen U-Boot-Stiitzpunkt besucht
und alles héchst interessant gefunden.
Anschlieend wurde er vom Komman-
danfen zu einem Imbifs in der Offiziers-
messe eingeladen, wo, wie tiblich, Kon-
versation gemacht wurde.

«Saachen Sie, Herr Kommandant, wie
hoch sind eigentlich die Verluste bei
den U-Booten?» :

«Wir rechnen im allgemeinen mit
finfzig Prozent, Exzellenz.»

«Aber das ist ja unméglich, Herr Ka-
pitan, sooviel haben wir ja gar nicht.»‘

lge

LUGANO

ADLER-HOTEL ..
ERICA-SCHWEIZERHOF

beim Bahnhof. Seeaussicht. Bes. KAPPENBERGER




	Für die schlanke Linie

